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Die Bombe

6&&, {chrecklich flieht fie Dabhin bie alled yerfchmetternde Bombe
Ste foriiht Verberben nud Tod aus them entyiinbeten Schlunde;
9us threm Bauche fchwingt fich die ungeheuve Berwiftung ;

%hr Athem thdtet, wie die Pefts
Pt
o filemt fie graufant und wifd in nie erobevte Stadte;

Den Donnern der Mitternacht gleich 3ertrfxmmeri: fie prangends
Thiurme,

Gtreut Flammen dber die Stadt; verwafies heilige Tempel,
Und firzet Schlbffer in den Staub,

Entflanitend wihlt fie fich jest in Borrathshaufer von Pulver

Hud Steine, Funfen uud Raudy, und wikde jhmetternbe Stralen

Berbreiten gleich Blisgen den Tob 3 nnd eine Nadht der Werhftung
Bedectt mit Sehutt und Graus die Stadk.

©o madhen Sterbliche fich. 3u Himmelfeivmenben Riejer s
Sie ranben ber rachendenHand dedHimmels die fixafendenDomier;, -
Und wiiten wider fich felbft mit Flanumen ded fchwargen. Cocytud
Mad wafnen fich mit Hillenblify.
P4 | fn
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At den Jrevheren von & - -

Ri age nicht immer, o Treund, von einem feindlichen Sehickal,
Welched wir feindlidyer noch in idhwazzen Stunbden uns bilden,
Stele die Welt dir nidht blod von threr traurigen Seite,
Stelle fie div vou der guten audy vor,

©Soll ich dben Borbang einmal, dev deine Sreuden verhillet,
Hufzichn mit jaubernbder $and, und div in bheiiern Profpesten
Selle Gefilde poll Glick, unbd lachende Lanbichaften jeigen,
Weldye die Melandyolie dir verbarg ?

Bift du nicht weife, mein Freund? Gerif ein Gejchente bed
: Nimmels
Micht oft su Wbnen gelegt, und 3u weftindifhem Reichthum}

Kann dir das tobeude Meer, Fann dir die witende Slamme
Rauben dad, was nur dev Seele gehdrt?

Waveft dbu nun ein Monarch, dent Milliotten aehordyten,
Deffen gefivdhteten Rubm uniiberrindliche Flotten
Ueber bas jagende Meer fleinmaithigen Jufeln verfindigt,
- AWivdeft bu etwa glickieliger feyn ?
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Obent und  ieber. 233

~ mRfigbeft bu, einfam und evnft, mit deiner erfhabenen Seele
Mebr nod; befannt feyn, aléjest? undwirden verftorbene Weifen,
Dichter aus Rom und Uthen, sum Lhrone ded Konigs fich wagen,
MWelcher nur blutiger Ehre gefolgt?

Obder gedacdhteit du denn, wenn du beladene Flotten
fleber die Meere gefchickt, dich mit dem Golde zu trdften?
Obder vermeinteft du wohl in Cypernsd bunten Gefilden
Glidlider ohne die €dywermuth su feyn 2

& —, glictlich bift du, das deine denfende Seele
Sidy mit fevaphifchem Schwung ju hdhern Spharen evhebet.
Fliefit audh dein Leben dabin, gleich Bachen in trauvigen Thalern;
St benn died Leben ber Klage wobl werth ?

Aber der Himmel hat ja dein philofophifchesd Lebenm
Yuch mit dem Glicke durchwebt, uud mit der Freude gefarbet.
Sage, fiir wad fiiv ein Gliick willft du dbie Stunden vertauichen,
Die du in einfamen Nachten durchdentft ?

$Hideeft du nidht andy entyiickt der holben Pirferin Stimme?2
Ribrt dich nicht im Concert die Biankinifche Geige?
Cdaumet Chanpagner Wein riid)t'iu beinen umbrdngeten Bedjers
Ginget die Huberfche Leyer nidht div? .

Heitve die Stirne dann aﬁf, bie evemitifche Rungeln
fange mit Tieffinn und Cenft und Unjufriedenbheit furdyen.
Wende den Blick um Olymy, und deine madytige Leyer
@iug_e div frdhliche Stuuden herab!

Ps Das




234
s e T e e e e T et e T

Das Mitleid

%cr T;cit'ein reizender Geficht,

A3 Jungfer Marjonette?

lfein wer hdrt wohl, ba-g fie foricht,
Mie man vermuthet Hatte 2

Sie neigt {id) artig, und fieht da,
tind fagt aufd Hichfte: Wasd? und Fa.
Ach! fie tft nodh) Monade!
Mabrhaftig, das iff Sdhade!

Sinettend Puppenangeficht
Kann nody von fern entyiicken,
€ie¢ hat viel Raveen, wie fie foridt,
%n thren Lebesftricfen.
Der Kluge geht vorbey, und ladit,
Gie wadyt, mit threr Flitterpracht;
Der Gaffe nur Parade.
Wahrhaftig, dad ift Sdadel

fein




Oben und ieber,

Mein Fraulen Hey ift frep im Schers,

{lnd fanft in iE;rcr' Ginabe.,

Gie lieht mein burgeslidyes Herg .

Sn siemlich bohem Grade.

Ullein iy weiff nicht, wie dbas ift,

Da fie den Abelftand vergifit

Die ieb it wobl nur Gnade.

Wahrhaftig , das ift Sdade,
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An die Sontne.

@ie but int buntlen Wolken
Dein ftralend Haupt verjteLefts
b licke liebe Sonne,

IBilfE du miv iebt niht {heinen?
Du {dyeinft dbem leeren Thoren,
MWenn fein geflickter A ific)lag
Sn deinen Stralen funtelt.

Du fdheinft der citeln Dawe,
Fenn ihre Jitternadel

Ded BVurgers Auge blenbet.
Du wirft ja miv aud) {heinen,
Damit mein weifed Madchen
Midh nidt umfonft exwartet,

At
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An dad Tlavier.

@u Qeituertreib fo mandyer jungen Sdhone,
tinb mandhes jungen Herr, der dir {ein Opfer bringt,
Wenn er, entziickt in nngefiblite Tone,

Gin wel{ches Uch in zmwanyig Tacten fingt.

Nuf dir war nie ¢in welfched Led erflungen,
Du warft noch von dert Tand dex ewgen Triller frey.
Das, was ich {ang, ward immer deutjd gei’ungtﬁ;
Dody mein Gefchmack bleibt div nicht mebr fo treu,

Dir hat der Schwung der Oper {chon gefallen,
@ feffelt dich nicht mebhr der deutichen Tonfunft Jwang,
Du fingft fchon au, die Triller nachzulallen,

Die bis ing Hery die Pompeati jang.

Wie voll bift du vou neuen Jartlichfeiten,
D fiegendes Glavier, da dich die Oper hebt,
Die Symphonie raufcht fehon durd) beine Saitens
Der Unmuth fieht, und alles ift belebt.
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An den Frepheren von 6 - -

@er bu in Atten verfentt, vermirrte Proceffe burdyroiihleft,
Und deine Leyer vergeffen baft;

& —, opfre nidt fiets auf dem Altare der Themis,

Und flieh die fiaubidyte Cangeley.

- Die Mufen vertragen fich nicht mit UdooFaten undSchreibern,
©Sie fliecbn Urdhive voll Aftenfraud.
Micht oft dringt fich der Gefchmack bis ju dem rechtenden Bolfy,
Das von der Janffudht der Menfchen lebt,

Und du, du fuchteft vielleicht den hohen Trieh ju evfticken,
Der bich gum Tempel der Sufunft fihet 2
Mein, dazu bifi du ju grof! Auf! fHimme von neuwem bie Eei)tr,.
Der oft der Leinenfrand jugehdet.

Sclynell geht dies Leben dahin, und mian vergigt nach dem Tode
Delbft Helden ohne des Dichters Kunft,
Biel Millionen find Staub; lingft find die Namen pergeffen ;
Dody lebt Homerus und Flaccus noch.

Gin
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Cinladung an H, -2

6'[9{}, Damon, wie von finftern Bergen
Der Regen und der Unmuth braufi,
Und wie ein wolfengleicher Nebel

Den ausgeftorbuen Wald umhillt,

%n ungehemmten dicken Giliffen
Berfliefit ber melancholjdhe Tag.
Die Sonne freckt in {hrwarzen Wolfen;

Ber weif, ob wir fie wicdey fehn,

Dod), Damon, fberlaf dem Schickal,
Bie e8 die liebe Sonne fiibhrt;

Unb Fomm, und hdre, wie im Ofen
Der Stamm der feften Ciche Frachts

MWir wollen vor die triben Fenfies
Die fichernde Garbine zichn;
©o febn wir nicht den wilben Regen,
Dir Gber hohe Dicher fehdumt,
Wad




240 Oben und Lieber.

Mas fircdhten wir ded Nordwinds Witen
Un einem bunten Caffeetifdy!
Wi fonnen Frihlingswetter {haffen,
Durd) Es‘reunbfd)aft,‘ durd) Gefprady, und Wein,

Komm, Damon, fomm, du {ollft 8 fehen,
WBie Luft und Freude bey und herrfcht;
1nd wie die fhimnrernde Bouteille
Das trauvige Gemith exhellt,

Seist, da uns nodh Fein Frimmend Alter
Die eingefdyeumpfte Stirne furdt;
Set, Damon, laf uns uns geniefen,
Daf ungejorgt die Tage flichn, , 4

Dit
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Die Entidhiffe.

%[lginbnr‘ bittet mich jum Weine,
Sett Wein 1t gut. Ob idhy exjcheine?
Das famn wobl gefchehm !

Dody denfet ev mich yu beftedhen,

Bon feiner Naveheit nidht ju fovechen ?
Das will iy doch. feln!

Die Vettewt fagen: BVletb 31 Haufe,
Unbd laufe nicht su jedent Schinaufe! e
s fann wobl gefdhehn !
Dody denfent ich die Fugen Herven
Wie einen Hanfling etnzufperven ?
Das will iy doch fehn!

Man foll nicht 1w Pafouillen fingen,
lind Den und Die in BVerfe bringen,
- Das Famn wobl _r:‘;cfcf)ebn!
Ullein denft man mich fcheu 31t macyen,
Die Narven gar nicht anszulachen?
Dag will ich doch felyn! .
Sndarid Gedidte Ltes Theil. ) Mei
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Obent und Lieder.

Mein Bormund foricht: Cr will {hou licken?

Das Ednnt er immer nod) verfchicben !

Das fann wohl defchebn !

58,

ja; noch weicht dem Wein die Liches

Dod ftets verfhmabt ich ihre Lricbe?
Dasd will ich doch) febn !

Dap idy nach ‘meined Doctors Lehre

S Ficber allen Wein berfd;mbrc';
Das Fann wobl gefdheh!

Doch wenn bad Fieber mich verlafjen,
@ollt id) ben Wein noch immer Haffen ?
Dad will ich docd fehn!

Die
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Die Seund e

@inc gefirchtete Qeit! Mit peftilensifchem Fittig
Wallet auf Ttebeln die Seuche daber.

Suechtbar verjaget by Urmt Hen Havten mantlichen Wintes
Ueber Gefilde voll Regen und Sumpfs

Hat fie nicht Monathe fhon bes Nordyols Pfovte gefdhloffes,
Und die Pallafe der Kalte gefperrt ?

Mody hat erfrifchender Schnee nidht nber Beévge gefidberts
Ober der Vady fidh) mit Cife bedeckts

ber auf {idlichert Sturm brauft die verberbeénbde Gottin
Ueber die faulenden LWaiffer bdaler,
Gegenden trinfen bas Gift aus anchenm tnjeitigen Reges,

Qair, wie der Regen im fruchibaven Leng

Neber die gitternde Stadt fdhaut fie verwiftend hevinter,
Mit der Meduja verberbendetn Blicky
Streuet mit rachenider Hand vergiftende Matern imd Friefel,
Sicber und tidsenbe Pocken tmbher,
23 Finigs
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Simnglinge fallen dabin vou ihrer mahenden Sichel,

So wie die Rofen vomt Norduwind gebeugt.

Sdhduen, von himmlifdhen Reiz, fehn durdh vexmiftende Blattern

Shre begaubernde Schonbeit verheert.

Nabe dich , wiitendes Weib, nicht auch der matten Sevene,
Weldhe den Cinfluf der Witterung fablt;

Und melancholifcher wird, wenn tmmer weinende Wolfen |

Ueber exmattete Gegenden ziehn.

Madhe dich auf von dem Pol , du Feind verderbender Seudhen,

Sturme, woblthatiger Winter, Hevab !

Seinige giitig die Luft, und firdm im {himmernden Frofte

AUlle die higigen Dinfie hinweg,

At
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An die Liebe

adehe, dbu Gdttin jactlicher Shhmerzen
%n unfern jungen fitblenben Hevzetr,
faf mir, holbe Liche,

Meine Traurigteit!

Wenn ich mich betrnbe,

Chret bich mein Leid.

Cinfame Thranen licbender Fugend
Sind oft die Ieichen Hiherer Tugend,
N(3 Ded MWetfen Lehren,
Der in Wirften flieht;
Und dag Schwerdt vor Heeven,

Das sum Siege 3icht.

Qiebe, du Hildeft Herzen vorneuen.
Rartliche Thue will tdy dir wethen,
Daf mein Hery empfunden,
Das verbank iy dir.
Und auch tritbe Stunbden,

Liebe, fende miv!
D) 3 Un
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An drep Orongenbiumdesn,

@ud} » Die aus einer Orange

Seline danfbar gefat; |
Cudy, oon holdfeligen Hianden |
Der Liebe faufelnd ersogen; 2
Cudy, Baumchen, fing idh diefed Led, |

Den fanften Gragien ahulich, |
PWachft ihr freundfchaftlich empor, |
Und den gefelligen Schatten, '
Und eure fpielenben Blatter,

Umtanst der Wefte leichtes BVolk,

Dasd Reich der farbigten Blumen,
MWenn 8 der Fribhling beberrfcht;
@elbit dbie monardyifhe Staude,

Die nad) Fabrhunbderten blihet,
Die Aloe, veit widy nicht fo,

Der Reif der fehimmernden Nadike
Gieh fanfter fiber eudy weg! ¥
Die bunte Gbitin dey Blunten,

S felbft bie madhtige Qicbe
Refehilg ench voy der Riuber Hand

$in
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A das Elavier.

@u tetumpbivenbe Macht fber den’ traunrigen Gram,
O MeifterfilicE der Hehen Havmpnie,

Du, mein getreuesd Glapier, o! finge bie Tage hintved,
Die, Nachten gleich, mit {hwarzen Kligely fliehm,

Sonft vanfcht’ ein frdhlicher Ton, wie er in Opern entyidt,
Die Saiten durdy, und jaudhzte Symphonien;
Yudh Flang ein gaufelnder Eang, von pantomimifchent Fud

Dem {hwarzen Gott der Hille vorgetanst,

Gonft fang etn lachender Lied fiegender Augen Tvinmpl,
Die himmelblau, ald wie im Leng die Luft,

%1 mein empfindended Hery die fanfte Liebe gefldfl,
S die allein mein Hevy gefthaffen wat,

2 4 Bo




248 Obert und Lieber,

Doch jesst, verlafnes Clavier, Ihweiget das {chmeidhelude 2le, _:
Das Hagedorn der Freud und Sugend fpielt. |
Jn Diffonanzen gehiillt, fchaf ich mir einfam ben Fom,

Der meinen Schmery in finfiern Noten fagt.

Wenn der e1heiternde Stral befferer Hofnung miv lacht,
Und nid)t mein Flehu der leichte Wind verwelt 3
Dann oll ein {dhersendes Licd, dir, o Seline, geweiht,

Durd) deine Macht den Liebesgott erhdhn,

AU
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An die Nadtigall.

@u Sangerin der Nachte,
Du liebe Philomele,

Du fingeft ja fo flaglich.
Wad 4t dir wiederfahren?

Jd) glaube, daf du licbeft.

QId}I;Iicber fletner Bogel,
3t lich andy, wic du licheft,
Und bin ber Stadt entflohen,
Und bin Hieher gefommen,

Cinmal vecht audzuweinen,

Dort in den grofen Haufern,
Da ift man immer luftigs
Da will man immer ladyen;
Da follt idy auch mit ladyen;;
Da bin iy weggelaufen
_ 0 Konwm




250 Dben und Licbers

Somnt, ih will mit dir Elagen
®Die pavtlich Fannft duFlagen!
Mich vithren deine Seufyers
Du {udft wohl die Gelicbte,
Die man von dir getvennets

Mich Hat von meinent Maddhen
Dad Schidkfal audy getrennet,
Dody, BVogel, du bift gladlidy!
Sieh nur, du b&[t ja Fligel,
Du Fannft ja su ihr fliegen.

S wollte hiey nidht fiken,
Und um mein avmes RNadcden
M diefen Linben weinen,
$Hatt idy nur detne Fligels
MWie wollt ich gu ihy fliegen!

M




	[Seite]
	[Seite]
	Die Bombe
	Seite 231

	An den Freyherrn von G--
	Seite 232
	Seite 233

	Das Mitleid
	Seite 234
	Seite 235

	An die Sonne
	Seite 236

	An das Clavier
	Seite 237

	An den Freyherrn von G--
	Seite 238

	Einladung an H. E--
	Seite 239
	Seite 240

	Die Entschlüße
	Seite 241
	Seite 242

	Die Seuche
	Seite 243
	Seite 244

	An die Liebe
	Seite 245

	An drey Orangenbäumchen
	Seite 246

	An das Clavier
	Seite 247
	Seite 248

	An die Nachtigall
	Seite 249
	Seite 250


